
Uncqricqten oom lDien, im lännu 1151 

Sun~ ~er <Bitnrriften 
.Sdyrlftleittt, franb t;aue?, lDttn . ©fterreidtß 

Am Samstag , den 27. Jänner 1951, 
veranstalten wir in unserem Heim, Wien, l., Tuchtauben 11/11 

um 19'15 Uhr einen 

Spielabend 
zu dem wir unsere Mitglieder und Freunde herzlichst einladen. 

An unsere Freunde zur Jahreswende! 
Wiedc•r liegt ein .Jal1r rdch an Arhe it un d Er folg hint er 11ru;. Unser 

Bund ist g-ewach, e11 mnd hat nett<' Fre unde gewonn en. Un, er Anli ege u , 
g'UÜ' Gitarremus ik eine m weil t•n•n Kr eis bek a nn tzum ctchen, ha t Ver­
:-tändnis und dnnken .·wertt • Cnt e1 ' tütznng g funden . 

Auc h fü r da,~ ne u J ahr i ' t uns r \' or at z, mu ikfr udi ge Mensc hen 
in uwerem Krci aufzune hmen un d ihne n ein P flege tä tt e gute r Mu.sik 
zu h ieten, d-er gJ.eiche gE'hli cbe n. J eder i t willkomm en , der gleich un i:\, 
die Gitarremu . ik pl'leg-en 11ncl im Freunde .-kr r i. Anr eg un g und För ­
derung erhalten will. 

\Vir könm n nur 1liP Bitt<' wie<l<'rholrn, un r rem Bund kräft ige Un­
t r:-tützung angP ·cleilH·n zu h,;;~<·11 ttlJ(l 1111 er m 8trPh<'n tät ,ig,e·H Ver­
i-;tän,lni,; c·ntg·cgenzuhring-<'11. 

Die besten Wiinsclw fiir da~ neue J ahr beg leite n a lle Freund 
11nf-PrCs Bnn def-. 

Bund der Gitarristen Österreichs, Sitz Wien 1., Tuchlauben 11 /11 
ÜBUN GSABENDE UND SPRECHSTUNDEN: 

Jeden Donnerstag ab 19 Uhr. Mitgliedsbeitrag S lll' - pro Jahr 
Po.t •parlauoen•Konlo Nr, 148.111 

Übungsabende und Spielabende fär Mitglieder frei zugänglich 1111d 
Nachrichtenblatt kostenlos 

Von Nichtmitgliedern Regiebeitrag erwünscht 



Heinrich Albert 
Von einem Freunde 

Anfang 'ovemher 19H) war der :Mu ikvereins:;a,tl in lnn, bruck au ·­
verkauft. E~ konzertiert-e der KammerYirtumw Heinrich Albert a,u;; 
München. Ein e11•ta11nt,e. Publikum hörte zum pr;;t(:}mnal eine nn.be­
kannte technisch vollendet!• Mu. ik auf der Gitarrr. In cler Pre:i-e gah 
"~ nur cine k timme: Albert sei der be;:te Gitarrt' . pieler, der bi. her in 
Innsbruck zn hören war. Naich cliesem Erfolg kam Heimich Albert 
jedes Jahr wieder in die :•tadt am Inn. Er 'war hekannt 0·eworden 
und galt in Inn~bruck ab lieber Ua ·t . .N"agdall ·chlag, nem~ .Münchn r 
Gitarren, Albert'sche und or'sche Gittaremusik, dazu eiin eigener ,,Inns­
brucker Marsch" von Aluert, (la;; war groß1• .Moclr in rlrr Innshrucker 
Gitarristengemein<lt• geworden. 

Heinrich Alher1 warh durch i-eim• Konzer1e J'iir das künstlPris,c.!1e 
Gitan-espiel. päter freilich zwang das Auftreten d-er spaniscbrn Gi­
tarrevirtuo e11 Llob t und egovia den Münchner Meister etwa in clen 
Hintergrunicl zu treten. Es besteht aber kein Zweifel. daJ~ Albert für 
ooine Zeit de1· größt(:} deutsche Gitanist gew(~scn i.:t. Er chuf daH 
Münchner Gitarrequartett und die Münchner Kammermmükvereinigung. 
Die aJ e1 te im Konzert!--aal er, chienene Quintbaßgitarre wurde nach 
Angabe Albert.-, von Ha.lbmayr in München g0ba111. (Rie hatte>, wenn 
auch Albert unhekannt. schon \'orläuferinnen in den Instrumenten üe:­
Ortner-Lehrer:- Götz in Inn,-1,rurk 11ml <lP" A. C'ottin in Pari:-. ,fü, hei.d0 
:;Chon um rnoo /!Phant wur<lPn.) 

Insbe ·onderP ahrr ,-pin Lehrwerk .,)loüerner Lelngang tl " kiin . t­
leri eben Gitarr :-piel " ' fnntl wPitr t,, Yrrl1rpit11nir. Di sP .'ehuk wett ­
eiferte in ihrer Art und nach großpn Vorbilden dc-r Geigen- un<l 
Klav ievschulen mit der Scherreri:-chen Lauten. rh11lt>. ~ir war zw ifello:,; 
umfassender im theoreti oben. pra.kti chen und päuago~i::.;chen Aufba ,11 
und bot übe,rdies eine Literaturan{?:abt:l, die zu jenrr Zeit als er chöpfenrl 
und meisoorgiltig hezeichnrt, werden konnte. Wir,viele hund ert, chüler 
und Schülerinnen für daH olo piel und die Liedhe{!:leitung, wieviel 
Gitarre lehrer und k.onurtierende Gitarr olisten ·incl im Yerlauf von 
rund fünfzig Jahr!'n aus der Schule des Lehrer Albert hervorgegangen? 
Ich nenne von den letztere11 nur drei: Fritz Mühlhölzl, Dr. Anton Mit­
t,emiayr und imon , chneider. alle Münchner . 

Darüber bina,us g,ab Albert alte Duo , Trios, Quart ,ettP und. Quint ,ettr 
mit Flöte, Geig-e Bratsche, ello uncl Klavier neu hPraus. Zudem . c:hrieh 
er selbst Gitarr duo . Ttio,; und Quartette und herPichertP . o die Litera­
tur für die Gitarrr · in erheblichem Maße. Wohl hlii,11 ihm auf rlem Gebiet . 
der Komposition die höchste Vollendung; und 1tnhcstrittenl' Größr ver­
:agt · er hat aber d nnoch Mu ikstücke g chaffen. die ihrer g-ewinnrndrn 

rt wegen noch heute g-erne gespielt werden. 

Heinrich All ert stud ierte in Würzburg am l<on:-nvatorium Geige. 
Klavier und Waldhorn und wirkte im Münchmr f,;ymphonieorche ter 
unter Ferd. Löwe al Waldborni f. Schon mit 24 Jabr('n 1,e chäftigte 
er sich mit der Gitarre nnd blieb ihr bis zu sEirH•t· Erkrankung im De ­
zember 1948, al o 55 Jahre laing;, treu. Er ::;pielte ab Gitarri ·t auc-h an 
d n drei königlichen 'J'h at rn in München. 
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Reim·ich Alhcrt war ein freuudliche-r, ge,elliger Mensch, hef;onder~ 
jenen gegenüber, die sich empfä.ngHch für :=: ine Mu 'ikbegeisterung 
zeigten. Er wäre im Juli 1950 achtzig Jabre alt. geworden. Er unter­
richtete, pielt.e im Radio. komponiert-e und . chrieb an i-einen Lebens ­
erinne1'1.lngen bis in in letzten Jahre und vollendet,e :,o ein e>rfolg­
nnd ereignisreiches Leben. AU Gitarrefreund sethen in ihm einen 
großen Lehrer; si<' wf'rdPn dit'sPn hpwnndernswf'1iPn Vollblutmu iker 
ttit-' Y rg--e ·15en. Loii; Köll 

Die Gitarre in der Hälfte des 20. Jahrhunderts 
YOn Dr. Ka.rl P r u .- i ]· 

Atombomben und Dü enf1ugzeuge, Weltraumraki tcn. Fernsehen 
11,nd Fernhören - wa . oN da nl()•cn 1-0 ein Ding wie .cti,p Gitarre, da. 
schon auf den Bildwerke11 des a!Len Aegyptens zu ·ehen i ·t und dei- f'n 
1Ta,me au dem klassichen Zeitalter der Helle1H'n ·ta mmt'? 

lst ein Musikinrstrrument, da:- nur echs Saiten hat, die nicht einmal 
ileichmäßig gestimmt ind wie bei den Geigen. und da noch unendlich 
zart im Ton ist, nicht altmodi eh 11:eworden neben Orgelri-e . en. Flügeln 
mit Donnerton und elekt.ri. chPn i1u, ikinR-trnmP11h•n'? 

So könnte vielleicht jemancl. rh•r nnr nach Llem Ant<chein mH.l nieht 
nach d m we ·entliehen Inhalt tlL•r Di11~P zn mteile11 Yerrnag bei der 
Vor- urnl Rück , chan an der ;-;('[nvrlk (]1,r zwt itrn Jahrlmnilt•rthälftl' 
fragen. 

Dir richtig Antwort ah 'I' ;,!'iht immer n11r üa . Lt-lirn iu seiuf'r 
1'w.i.gen Gegenwart. Wer in tlic• strahkndc•n Ange11 j1111ger MruscbPn 
von hrute ge ehen hat, wrnn ihnen (lPr ,·olle1 chlosbcne Zauber clel' 
Klang chönheit der Gitarre nuü der ~Jei. tenvrrke ihrer Kla ·,iker rlar 
g boten wurde, der kann nur hrrnhigt ;;a1;en: Ein Instrnment und eii1e 
Kunst, die das in einer Zeit vermögen, in der die Men eben da.heim 
und auf der Straße, in Kino und Gaststättrn mit Mu, ik aller Art und 
oft geradezu gewalttätig über chüttet werden muß über ganz be onderc 
Werte verfügen und über seine Zukunft hra1ucht. man sich keine orgen 
zu machen. 

Doch sind der bErtrickende Klangreiz einer gut g: si1ielten Gitan-ß 
und die Schönheit vieJ.er für si gesohri('lbcnen Kompositionen nicht die 

inzige11 Werte, die unser Instrument so leihen stark machen. Der 
GitarrE' geringe, Gewicht und ihr be cheidener Raumhedarf geben ihr 
bedeuten.de Vorteile gegenüber den Tai-teninbtrnmenten. Während letz­
t,ere entweder überhaupt ortsgebunden :-incl odrr nur mit großer Miihr 
befördert werden könn •n ind der Gitarre kaum irgendw lebe , chran­
k n ges:rtzt. Ob im Konzert.aal, auf d 1· Th eatr-rb ühn odrr nttr im 
eigenen Heim, im Sohrebergartenhäusclwn o<l l" in d r Almhütte, in 
F'eld und Wald: iibernll findet die Gitarre ihr Plätzchen nnd ühernll 
klingt :ie gut. 

Wohl i,st ihr Tonutnfa:ng g1eringer als Ü!'r der großen Ta ·tenin­
st rumente und ihre kontrapunkti chPn Möglichkeiten sind b chränk­
ter, abt>r c i ~t r t.aunlich wi .. ehr beim Gib.ur piel die Wirk. amkeit 
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der umfarn?eil'lw11 jfochanism1·n 1h·r Ta , tenin;;trnmc•nte wettgemacht 
ja in manch r Beziehunir iihertrofff'n werden kann. ~o macht z. B. der 
weitgehende Einfluß den der , pirler auf die Tonbildung hat, die 
Gitarre drn Ta:-t<'ninstn1mt>ntrn im Au:cl1.1.1ck~spiel iiherl gen. 

Wa~ aber clic• el1ektrische Mu ·ik betrifft? Gerad. von da könnte 
cler Gitarre un 1-wartet Heil erwach en. Durch die Möglichkeit, ihren 
Ton eJ.ektrLch zu wr:\t.ärken, -;tehPn ihr nun auch Kirchrn und {p:ößte 
Konzertsäle und auch die Möglichk it offen, al Konzertin . 1 nunent vom 
großen Orcili f.ter heirleitet zu wcrdP11. Es muß aber ge . a.gt werden, daß 
von den hier bekannt geword n n Yer tärkern, die den Ton vom 
Körper der Gitarre a.bneihrnen, kein einzig·er befriedigen konnte. Eine 
rest.los gute 'J'onahnahme und Verstärkung aller Feinheiten ist jedoch 
durch nahe vor clas challoch ~erückte. freistehende motlerne Mikro­
phone möglich. n . er Mitglied Karl Goniseth hat sich ein derartig,~ 
Ge-rät hauen la s. cn. Dif' Wirkun~ übertraf weit all e Erwartungen. 

Vorau etzunp: für di e Benützung· eines Ver tä1·kcr .· i t ein r-est­
lo scblackenfreie · piel, denn auch die o·ei·ino-ste n. anberkeit wird 
rie , engroß in den Raum geworfen. - Der urtümlich' Ton der Gitarro 
liegi, zwiscilien d m Geigen- und cl m Harfenton. Da: rrst Hören in der 
Verstärkung ist zweifellos ühcnaschcincl. · 

Die w •it r-P Entwicklm1g- tlci- Uitarrcspielr:- wird . ehr wa.hrschein­
licb im Zeichen clt-rartig-er Tonverstärkung<'n stt'lwn. Wir können daher 
cler Zukunft der Gitarre nicht hloß :-orµ:rnfn •i. :-:ondP1' .-o~nr mit großrn 
Ei-wartull!!Pll entg ·ei.ren~ehPn. 

Konzertnachrichten 
In einem im großen Ehrbarsaal vcrn 18ta lleten Liederabend des blinden 

Bass isten Fritz Kunz, brachte Prof. Karl Scheit Gitarrevorträge zu Gehör. Nach 
Gitarrekompositionen von Diabelli und Web er, bei denen Prof. Hermann ord­
berg, der Klavierbegleiter des Abend , den Klavierpart übernahm, spielte Prof. 
Karl Scheit Solostücke von Ferd. Sor un.d I. Albeniz. Da PubLil<um belohnte die 
Vortragenden mit reichem Beifall . 

GHarreabend Lu.i e Walker am 8. Dezember 1950. 

Der langerwartete Abend zeigte die• Künstnerin in blendender virtuoser Form. 
Ton und Klangfülle s,ind immer nur von ihr selbst zu überbieten. Uebhaber alter 
Musik (hervorzuheben sind eine Passacaglia vom Muffat, das berühmte Lauten­
menuett von Josef 1. und drei entzückende Tänze von F . Sor), Liebhaber von 
Virtuosenliteratur (Paganinimnate), aber auch Liebh aber zeitgenössischer Mu ik 
(Manuel Ponce, Ca telnuovo-Tedesco) kamen auf ihre Rechnun g. Der Brahm · 
aal sieht nicht immer so beifallsfreudige Publikum. Lui e Walker ist den 

Wienern längst vertraut geworden und auch im internationalen Musikleben eine 
Persönlichkeit ersten Ranges. Die Pre e nennt sie den weiblichen Casals . Die 
zahßreiche Zuhörerschaft erzwang vjele Beigaben, unter denen ,insbesondere 
Tarrega's Sueno l:>egeisterte. 

Das Wiener Gitarre-Kammer-Trio mit den Herren W,ilhelm Müller (Violine), 
Juli'US Zimmermann (Bratsche) und Otto chindler (Gitarre ) l<onnte in letzter 
Zeit w.ieder eine Rdhe beachtlcher Erfolge buchen. Neben anderen Veranstaltun­
g-en l<onzertierte es in Radio Köln, Hilversum, Frankfurt a. M., Straßburg, Bern 
und Lausanne. 
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Otto chindler und Hans Sch,wanda gaben in Radio München, Stuttgart, 
Safaburg u11tl lnnsb1 uck Konzerte für zwei< Gitarren, sowie fiir G~tarrc 11nd Ge ang. 

Der Inn ·hrucker Gitarrechor unter Frl. Friedl Hau:er wirkte bei der Auf­
führung der Weihnachtslegende „Die heilige 1acht" von Ludwig- Thoma am 
J6. Dezember im Mu ikverein aal in Innsbruck mit. D.e Vertonun,:! des Texte, 
:tammt von dem Münchner Kompon· ten Dr. Matthäu: Römer. Der Rczen$1011 
in den „Tiroler 'achrichten" zufahre, hatte der Gitarrechor großen Anteil an 
der musikali eh gut vorbereiteten Wiedergabe der Leg-.~noe, hei der außerdem 
ein Kammerchor, , oloquarlett und Orgel mitwirkten. 

„Ein Ahcnd Hau mu ik." Unter dieser Devi e veranstaltete Otto Zykan 111i1 
seinen Schülern im Klubsaal des Bundes der GHarri ten Oe terreichs einen 
Musikabend, bei dem U 1 Wellch (Cello), Heinrich Fr iedl (Geige), Franz Lentncr 
(Geige) und Hans Hubek, Hans Tröster (Gitarre) aJ,s Gtiste mitwirkten. Der 
Abend zeigte die 'vielfältige Verwendungsmöglichlrnit der Gitarre in der }-Iau~­
und Kammermusik 

Gertrude J<ocourek wirkte. im Rahmen eines Zithcrkonzertes im Mozartsaal 
am 5. 11. 1950 mit, bei dem unter anderem We~ke für Viol~ne, Zither und Gitarre 
zur Aufführung gelangten. 

Das Inn brucker Römerquartetl mit Friedl Hauser (Gitarre) spie.lt Donners 
tag, den 18. Jänner 1951, um 18.30 Uhr in Radio Inn bruck. Zum Vortrag gelangen 
Quartette von F. Ca rulli und H. Albert. 

Donner tag, den 21. Dezember 1950, wurden im Rahmen eines Festaktes in 
der Aula der Akademie der bildenden Künste in Wien die vom Unterrichts­
ministerium ge tifleten toatspre.ise verliehen. Im kün tierischen TeLl der Feier 
wurde , neb t anderen Erle enheiten, da Quarte.ttino für Gitarre, Geige, Brat ehe 
und Cello von Armm Kaufmann aufgeführt. Das dreisäl.Zige Werk (1. Satz: Leicht 
und fäießend, 2. Satz: Andante-Trio, 3. Satz: Largo-Presto g,iocoso), dessen W;eder­
gabe durch die Philharmoniker Anton Kamper , Erich Weis und Franz Kvarda, 
sowie den bekannten Gitarri Len Carl Dobrauz (a,uf des en Anregu11g Armin 
Kaufmann da Werk schrieb), alle Lob verdient, brachte dem Komponisten den 
Staats preis 1950 ein. Die vcrdi,ent besonders deswegen erwähnt zu werden, weil 
einem I<omponi. Len für e:n Werk, in welchem die Gitarre a,ls das l'ührende 
Instrument anzu ehen ist, dieser hohe Lohn zuteil geworden i. !. 

Unser Wei,hnachls pielabcnd arn 16. Dezember rn.;o. 
Wie ehr Gitarre zur tunmunir der hl. Nacht paI.lt. 1.eig-te u11. die er Abend,. 

Mitwirkende und pielleiler bemühten ~:eh nicht nur, einen 11111.ikali chen Abend 
zu bieten, sondern ihn auch richtig aur die \VeilmachL·zeit abzu Llmmen. Eine 
freundliche Almo phäre tat da übrilte, die!:en Abend al: die Feier einer Familie 
erscheinen zu las en. 

Außer der Air vou .1. S. Bach (für Cel!lo. zwd Cdgcn und Gitarre vo11 
Otto Zykan g 'etzt) und „0, du fröhliche ... " für 6 Gitarren, zeigte cine neu­
artige frei~ GestaltunJ?, r p. Verarbeitung- der We:hnacht:mel,odie „Es w.ird 
cho glei dumpa" beachtcn:werle Formg-ehung und B~,etwng (Gitarre, Zither 

und Gcige). 
Else Schmiel ang- zu.letzt beim erleuchteten Baum weihevolle W.eii.hnacht -

we'~en, die aNen zu Herzen gingen. Die übrigen Mitwirkenden waren: Helene 
Dätte•I„ Ellfr. I<o neiltcr, Trnudl Pa sch, Grete Vaaly-Kratochwi,!1!, Li •II Wclich, 
Lu.ise Zykan, Hans Hubck, Franz Lentner Heinz Payer , Walter Raidostics, Sieg­
fried Spa,hl, Wi,!heilm Stechllik und Otto Zykan. 

Spenden für die Weihnachtslotlerie ermö1.dichten es uns, zum Teil recht 
schöne Treffer 7llr Verteilunir zu bringen. Keiner ging- leer aus. 
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In der Zeit vorn 15. bi_, 22. Juli 1950 wurde in England ein Jubiläum gc-
. reiert, das verd:ent, für alle F reunde guter Mu fä erwähnt zu werden. In Ha le• 
mere, Surrey, wurde da 25jährige Bestehen der Haslemere-Fest piele mtl be­
achtlichen Darbietungen gefeierL Der Begründer dieser Festspiele, Arnold 
Dollnet eh, hatte es . ich und seiner Familie zur Aufgabe gemacht, alte Musilc, 
he onders des 16. und 17. Jahrhunderts, auf alten In trumenten weiten Kreisen 
bekannt zu machen. Das reich.h,altige Prog-ramm brachte neben Musik für Harpsi­
chord, Clavichord, Cello und Flöte auch Mu ik für die Laute. Erfreulich i t die 
Tat . ache, daß diese Fest piele reg tem lntere se begegnen und die Programme 
hohe Niveau aufweisen . In England liebt man alte M11 ik, vorgetragen auf 
hi torischen Instrumenten . 

Auch das Gitarrespiel erfreut ich in England steigender Beliebtheit. ·o 
gab der junge, in England sehr bekannte Gitarri t Julian Bream am 3. Nov. 1950 
in Cowdray Hall, London, ein viel beachtete Konzert mit hervorragendem 
Programm und überra~ichendem Können. 

Verschiedene Nachrichten 
„L'arte Chitarristica", di'e bekannte, von Prof. Romolo Ferrari herausgegebene 

italie111ische Giltarrezeitschrift, brachte an läßlich des Todes Heinrkh Albert's 
einen Aufsatz aus der Feder Bruno Henze's über Leben und Wirken des ver· 
d!enten Münchner Gitarrekomponi ·ten und Virtuo en . 

Prof. Jakob Ortner wurde, in Würdigung seiner Verdienste um die inter­
nationale Gitarri tik, von der Gesell<;chaft der Gitarrefreunde in Mexiko zum 
Ehrenmitglied ernannt. 

Otto Schindler erhielt in einem im November veranstalteten Kornpo ittons­
wettbewerb für Zither und Mandoline den 3. Preis für sein „Rondo concertante". 
Den Wettbewerb hatte der Verhand der Arheiter-Mu-<lkvereine Oesterreich au -
g-esch rteben. 

Die Dissertation Oswald Ortners, de verstorbenen Sohnes unseres Alt­
meister Prof. Jakob Ortner, ,.Adrfan W1llaert Lautenbearbeitungen per Madrigale 
von Phi 1lippe Verdelott", olll nach entsiprechendcr Subskript,ion erscheinen. . 

Richtig-6te1Jung! In unserem !letzten Nachrichtenblatt, in gleicher Rubrik, soll 
es richtig heißen: Prof. Josef Pa mm er, tatt Kramer, aus Wr. Neustadt wurde 
an da tädf. Kon.erv::itorium in l<lagenfurl berufen. 

Alfred Rondorf hörte man nach lani.I •r Zeit irn Radio. Wir \\ iirde n Kcrne 
111il diestm Vorkämpfer in Verbindung treten. 

Neuerscheinungen 

Im MusikaHenverlag V. Hladky, Wien IX, sind er<1ehienen: 

Lui.se W a,1I k er: ,.Der junge Gitarresolist", eine Sammlung melodiüser 
Stücke für Unterricht und Vortrag, 24 Se.iten. 

Ferd!. Re b a y : Duos för zwei Oita rren, 1. Heft: Zwölf kl-elinc Stücke, 
2. Heft: Neun Vortrag,sstiicke. 

Verleger, Bund der Oilarrlate n österrelcha, Wien, J. - FQr den Inhalt veran twortlich Franz Harrer, 
Wien, lll ., Sehrollgas„ 3. - Druck: Julius l.lchtncr Wien, Vill., Strozzigas,e 41. 


